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Deutſchland.
Berlin. Am 18. Mai hielt die Herrenkurie eine

Sitzung, in welcher der Herrenſtand die Nothwendigkeit ei-
ner Reform der Patrimonialgerichte berieth. Veranlaſſung
zu dieſer Berathung war eine Petition des Prinzen Bi-
ron, über welche ein Gutachten der dazu ernannten Ab-
theilung vorgeleſen wurde. Das Gutachten anerkannte das
Bedurfniß einer Reform der Patrimonialgerichte, es ward
aber auch zugleich angefuhrt, daß eine Kabinetsoerdre an
den Juſtizminiſter nicht nur das Reformbeduürfniß dieſer
Gerichte anerkannt habe, ſondern daß auch ein Plan zur
Reform entworfen geweſen, der nur zuruckgelegt worden,
weil der König befohlen habe, zuerſt ein Abkommen mit
den einzelnen Patrimonial-Gerichts- Herren zu verſuchen
und dann erſt allgemeine legislative Maßregeln folgen zu
laſſen. Nach dieſen Vorgängen erſcheint es ganz in der
Natur liegend, daß auch die Herrenkammer das Reform-
bedurfniß nicht in Abrede ſtellte. Die Abtheilung fuügte in
ihrem Gutachten hinzu, ſie habe aus den ihr gewordenen
Mittheilungen mit Genugthuung erſehen, daß das Gou-
vernement die Patrimonialgerichtsbarkeit als wohlerworbe-nes Singeinreche achte und anerkenne. Die Abtheilung ſagt

alsdann: „Sie findet das Fortbeſtehen der Patrimonial-
Gerichtsbarkeit durch innere Berechtigung begruundet. Denn
dieſelbe ſo behauptet das Gutachten ziſt nicht blos
eine zufällige Prärogative, ſondern ein weſentli-
ches, wichtiges Moment, um den einen der beſtehen-
den Stände in ſeiner jetzigen politiſchen Stellung, die er in
dem geſammten Organismus unſrer ſtändiſchen Inſtitutionen
einnimmt, zu erhalten. Dieſe Stellung, welche dieſem
Stande in allen ſtaändiſchen Verhältniſſen beigelegt iſt, fin
det, neben dem großern Grundbeſitze, ſeine innere Begrun-
dung auch weſentlich darin daß der Rittergutsbeſitzer die
jenige Perſon iſt, in deren Namen und nächſtem Ausfluſſe
innerhalb der Grenzen ſeines Grundbeſitzes in den wichtig-
ſten bürgerlichen Beziehungen die obrigkeitlichen Funktionen
von den durch den Jnhaber der Gerichtsbarkeit deſignirten,
übrigens aber von ihm in allen ihren amtlichen Handlungen

vollkommen unabhangigen, geſetzlich qualifizirten Organen nach
den Geſetzen ausgeubt werden. Jn der weitern Darle-
gung ihrer Anſichten kam die Abtheilung zu dem gutachtli-
chen Beſchluſſe Sr. Majeſtät vorzutragen, daß das Be
durfniß einer Reform der Patrimonialgerichtsbarkeit behufs
ihrer Uebereinſtimmung mit den Reformen der allgemeinen
Rechtspflege und behufs der von Sr. Majeſtät Allerhochſt
ſelbſt beabſichtigten feſten und nachhaltig geſicherten Stel-
lung und Vervollkommnung derſelben anerkannt werde;
daß zu dem Ende die Regierung geeignete Vorſchläge in
dieſer Beziehung mit einer Kommiſſion von Betheiligten
jeder Provinz berathe, und die auf die ſo gewonnenen
Reſultate zu grundenden geſetzlichen Maßregeln den betref-
fenden Provinzial-Landtagen zur Begutachtung vor-
gelegt werden.

Die ſich anſchließende Debatte trug weſentlich den Cha
rakter des Gutachtens; ſie beſtand faſt nur aus Erklärun-
gen daruber, daß eine Reform Beduürfniß ſei, aber daß
auch dieſes privative Einzelrecht, welches unſicher in ſeinem
Urſprunge Unterthanen der Krone landesherrliche Rechte
als Eigenthum zutheilt, in ſeinem Weſen erhalten werde.
Zuerſt ſprach der Kammerdirektor v. Keltſch als Vertre-
ter des Herzogs von Braunſchweig Einiges zur Erlaäuterung
des Gutachtens, ohne der Debatte neue Gedanken zuzu-
fuühren. Der Juſtizminiſter Uhden hob Einiges aus, was
mit dem gemeinſchaftlichen Wohle und mit der beſtehenden
Gerichtsverfaſſung im Widerſpruche ſtehe. Das Clvilver-
fahren ſchreibe kollegialiſche mundliche Berathung vor, die
Patrimonialgerichte wurden aber der Mehrzahl nach von
einzeln ſtehenden Richtern verwaltet. Ferner ſtehe ein neues
Kriminalverfahren vor, deſſen allgemeine Einführung nicht
verſagt werden konne und darin beſtehe, daß die Unterſu-
chung vor einem Kollegium muündlich und offentlich verhan-
delt werde. Drittens ſei die nothwendige Kontrole beinahe
unmoöglich, weil die Zahl der Patrimonialgerichte allein im
Kammergerichts-Departement 4555 betrage. Dieſe und
andre Mangel wären aber nicht ſo groß, als daß ſie ſich
nicht beſeitigen ließen, ohne die Patrimonial- oder ſoge-
nannten vaäterlichen Gerichte vollſtändig aufzuheben. Der



Plan der Regierung ſei darauf gerichtet, alle einzelnen
Richter fur die kollegialiſch zu bearbeitenden Sachen zu
Kollegien zu vereinigen, ſonſt aber die Einzelrichter mit be
ſchränkter Kompetenz beſtehen zu laſſen. Der Miniſter er
wähnt in wortlicher Anfuührung der beiden ſchon genannten
Cabinetsordres und fugt hinzu, daß die Verwaltung jetzt
den Weg der freien Verſtändigung mit den Eigenthümern
der väterlichen Gerichte eingeſchlagen habe, und ſchließt da
mit, daß dieſer Weg ohne Zweifel zu einer praktiſchen
Geſetzesvorlage führen werde. Prinz Biron wunſchte,
daß die Regierung die allgemeinen Grundzuge, nach denen
die Umgeſtaltung erfolgen ſolle, dem Vereinigten Landtage
zur Begutachtung vorlege. Der Juſtiz miniſter bemerkte,
daß nach dem Verlangen des Prinzen Biron ein Zeitverluſt
von 4 Jahren entſtehe. Er behauptete übrigens, daß die
Angelegenheit wegen ihrer materiellen Verſchiedenartigkeit
in den einzelnen Provinzen vor den Provinziallandtag ge-
höre. Graf v. Sierſtorff machte auf die häufige Per-
horrescirung aufmerkſam, wodurch das Anſehn und das
Einkommen der Patrimonialgerichte beeinträchtigt werde.
Der Juſtizminiſter entgegnete, daß bei der neuen Or-
ganiſation der Gerichte die Perhorreszenzgeſuche abgeſchnit-
ten werden ſollten. Graf v. Burghaus ſchloß ſich der
Anſicht des Juſtizminiſters an und meinte, die Berathung
in den Provinziallandtagen aufzunehmen, ſei zweckmaäßiger,
weil der Vereinigte Landtag, welcher doch eben nur aus
den einzelnen Provinzialverſammlungen und denſelben Mit-
gliedern beſteht, ſich nicht ſo leicht in die provinziellen Ver
hältniſſe hineindenken könne. Als Vorzuge dieſer patriar-
chaliſchen Gerichte bezeichnete er ferner, daß ſie dem Land-
manne nahe waären, ihm alſo eine Erſparniß an ſeinem
koſtbarſten Kapital, nämlich an Zeit, gewährten, und daß
der Patrimonialrichter die perſönlichen Verhältniſſe der Ge-
richtsinſaſſen kenne. Außer dieſen etwas zweifelhaften Vor-
zugen führte er keine weiter an. Fürſt Lyn ar meinte, es
habe mit der Reform keine ſehr große Eile, weil er Pa-
trimonialrichter kenne, die in ihrem Sprengel wie Vater
walteten. Uebrigens wünſchte er bei der eventuellen Re-
form recht viel kleine Bezirke. Graf York wuünſchte, daß
die Patrimonialgerichte geradezu aufgehoben und in königl.
Gerichte umgewandelt wurden welche Reform man auch
anwenden wolle, ſie wurden immer ihrem Weſen nach eine
unngatuürliche Ausnahme von der natürlichen Regel bleiben
und die ganze Reform laufe auf blendenden Schein hinaus.
Wenn die Regierung verſuche, ſich mit einzelnen Gerichts-
herren zu vertragen ſo ſolle ſie doch bedenken, daß ſie
nicht mit Verſuchen, mit Experimenten, ſondern mit einem
richtig entwickelten Plane und einem allgemein durchgefuhr-
ten Prinzip auftreten müſſe. Der Juſtizminiſter entgegnete,
der Staat habe kein Recht, dieſe Gerichte ohne Weiteres
aufzunehmen, noch ſei er verpflichtet, dieſelben als könig-
liche Gerichte zu übernehmen weil er dadurch ſich zu einer
erheblichen Ausgabe verbindlich mache, in ſofern die mei-
ſten Patrimonialgerichte keinen Gewinn brächten, ſondern
eines Zuſchuſſes bedürften. Graf Keyſerling führte an,
dieſe Gerichtsbarkeit involvire namentlich auf dem Lande
auch die Polizeigerichtsbarkeit, deren Trennung von dem
großen Grundbeſitz in einigen Provinzen für alle Betheilig-
ten wegen der ländlichen Polizeiverwaltung ſehr mißlich er
ſcheine. Die Aufhebung dieſer Gerichte würde eine unaus-
bleibliche Ruckwirkung auf die Verfaſſung der Landgemein-
den äußern, was allerdings ſehr wunſchenswerth erſcheint.
Graf v. Jtzenplitz bekannte ſich zu der Anſicht des Juſtiz-
miniſters und hob hervor, daß die Patrimonialjuſtiz für
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die Jnſaſſen wohlfeil ſei. Freiherr v. Maſſenbach
bedauerte, daß es in der Provinz Poſen, wo er zu Hauſe
ſei, keine Patrimonialgerichte gäbe, weil man ohne ſie den
Einſaſſen bei ihren Rechtsangelegenheiten keinen Rath er-
theilen könnte. Prinz Albrecht von Preußen äußerte:

Jch ſchließe mich dem, was der Graf von Jtzenplitz an-
geführt hat, an und ſtimme ihm im Allgemeinen vollſtändig
bei. Doch möchte ich beſonders hervorheben, daß, ſobald dem
Gutsbeſitzer die Patrimonial- Gerichtsbarkeit genommen wird,
demſelben nichts bleibt als der einfache Name, und daß dann
das Band zwiſchen ihm und den Einſaſſen immer mehr ge-
lockert, daß daſſelbe zuletzt ganz und gar aufgelöſt werden wird.

Daß eine Reform nothwendig ſein kann und deshalb be-
liebt wird mag möglich ſein, und ich will mich derſelben auch
weiter gar nicht widerſetzen, aber ich muß wiederholen daß die
Gutsbeſitzer bei dieſer Gelegenheit Gerechtſame aus der Hand
geben würden welche ſie nie wieder erlangen könnten. Ob die
vorgeſchlagene kollegialiſche Combination hiergegen ſchützen würde,
laſſe ich dahingeſtellt. Dieſer Geſichtspunkt iſt überhaupt nicht
allein maßgebend. Jch beſitze ſelbſt ein Gut in der Gegend
von Glaz, welches nicht zu den größeren gehört. Dort iſt der
Uebelſtand, daß alle juriſtiſchen Geſchäfte und was ſonſt dahin
gehört, in Glaz erledigt werden müſſen. Die Einſaſſen ſind
nun in den obigen Fällen genöthigt, ein paar Meilen zu gehen,
ihre Arbeit liegen zu laſſen und dadurch viel Zeit unnütz zu
verlieren. Hilft nun die kollegialiſche Combingtion ſolchen
Uebelſtänden ab? ich glaube, ſie würde den Einſaſſen in dieſer
Beziehung wenig nützen, denn dieſe würden dann auch bei den
größeren Beſitzungen, wo bisher die Patrimonial- Gerichtsbarkeit

an Ort und Stelle ausgeübt worden iſt, viel Zeit verlieren,
ſie würden auch hier gezwungen werden, oft meilenweite Stre-
cken zurückzulegen. Es erſcheint mir aber hauptſächlich wichtig,
daß, wenn die beantragten Veränderungen einmal nothwendig
geworden ſind, daß dann das Wohl der Einſaſſen vorzugsweiſe
ins Auge gefaßt werde, und deshalb wünſche ich, daß nicht
nur etwas Neues, ſondern auch etwas wirklich Gutes, etwas
Beſſeres an die Stelle deſſen, was wir bisher gehabt haben,
treten möge.

Graf v. Solms-Baruth ſtimmte dem Juſtizminiſter
vollſtändig bei, und Freiherr Senft v. Pilſach verthei-
digte die Regierungsanſicht gegen die Einwurfe des Grafen
Hork, indem er bemerkte, es beeinträchtige keinesweges die
Stellung des Staates, verſuchsweiſe eine Reform der vä-
terlichen Juſtiz zu unternehmen. Hierauf ergriff Prinz
Friedrich von Preußen das Wort:

Es ſcheint mir ſehr wahr zu ſein, daß, wenn der Staat
etwas thut, ſo muß er nicht bloße Verſuche machen ſondern
etwas thun, was gleich Hand und Fuß hat. Anſtatt einen
Verſuch zu machen, nur theilweiſe die Patrimonial- Gerichts
barkeit aufzuheben, wäre es beſſer, ſie lieber ganz aufzuheben,
obgleich ich nicht dafür bin. Jch will mir nur erlauben, ein
kleines Beiſpiel anzuführen, was dem Gutsherren bevorſteht,
wenn er Gerichtsbarkeit und Polizei aufgiebt. Jch bin ſelbſt
nicht betheiligt bei dieſer Frage und daher ganz unparteiiſch,
Der Herr Graf von Landsberg wird es mir bezeugen, daß alle
Gutsbeſitzer in den weſtlichen Provinzen gar nichts mehr von
ihren alten Rechten beſitzen, ſie haben weder die Gerichtsbarkeit
noch die Polizei; das Band, welches hier jetzt noch die Jnſaſſen
mit dem Gutsherrn verbindet, hat dort ganz aufgehört, und
es iſt ſo weit gekommen, daß die Gutsbeſitzer, die früher die
ſelben Rechte beſaßen die hier die Gutsbeſitzer noch haben, ſich
jetzt oft bemühen um die Stelle eines Schulzen, wie man es
hier nennt, und welcher dort Bürgermeiſter heißt, um wenig-
ſtens ein kleines Recht für ſich zu haben und einigermaßen auf
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die Leute einwirken zu können, weil ſie ſonſt unter dem Orts-
vorſtande ſtehen würden der ihnen dies ſehr fühlbar zu machen
ſich nicht entblödet. Sie heißen dort alle nur Gutsbeſitzer, wie
jeder Bauer ſich auch Gutsbeſitzer nennt, und ſie haben nicht
das geringſte Mittel mehr in Händen, auf die Moralität ihrer
früheren Jnſaſſen einzuwirken, und das, glaube ich, iſt ein
Uebelſtand, der ſehr groß iſt. Denn wenn der Gutsherr zu
ſeinen Jnſaſſen in einem väterlichen, fürſorgenden Verhältniſſe
lebt, kann dies nur ſegenbringend einwirken. Es iſt ſelbſtredend,
faſt natürlich, daß alle gegenſeitige Theilnahme aufhören muß,
wenn die Bande aufhören, die Gutsherrſchaft und Jnſaſſen
verbinden. Deshalb bin ich dafür, daß, wo die Gutsbeſitzer
dieſe Mittel noch beſitzen, es gewiß gut iſt, daß ſie dieſelben
nicht aufgeben ſondern behalten.

Auf dieſen Redner folgte der Prinz von Preußen:
Jch will nur mit einigen paar Worten meine Meinung

über die vorliegende Frage ausſprechen, da ich der früheren Ver
handlung im Staatsminiſterium über dieſen Gegenſtand beige
wohnt habe. Daß eine Reform nothwendig ſei, iſt allgemein
anerkannt, und die Mängel, die den Patrimonial- Gerichten
vorgeworfen werden, ſcheinen ſich hauptſächlich darauf zu redu-
ziren, daß ſie den Gutsherren Unannehmlichkeiten bereiten und
Koſten verurſachen, und drittens, daß die Einſaſſen fürchten,
daß der Richter eine von dem Gutsherrn zu abhängige Perſon
ſei. Was die beiden erſten Punkte betrifft ſo weiß ich nicht
recht, wohin es in der Welt kommen würde, wenn man ſich
alles deſſen entäußern wollte, was einem Koſten auflegt und
Unannehmlichkeiten bereitet. Dagegen iſt der Punkt wichtiger
für mich, daß die Anſicht theilweis beſteht, daß der Richter
in eine gewiſſe Abhängigkeit von dem Gutsherrn gedacht wird.
Dieſer Hauptmangel und der der Einſeitigkeit des Einzelnrich-
ters iſt es auch, der gerade beſonders ins Auge gefaßt worden
iſt bei der Berathung, von welcher der Herr Juſtizminiſter ge
ſprochen hat, und dem ſoll durch ein Zuſammentreten von Rich-
tern, durch eine kollegialiſche Verfaſſung der Gerichte vorge-
beugt werden. Dies ſcheint mir eine heilſame und nöthige
Maßregel zu ſein, namentlich wenn die Oeffentlichkeit ſich wei-
ter verbreitet; ob dieſe aber vor einem einzelnen Richter anwend-
bar ſein würde, ſteht dahin, und würde dem Glauben der Rich
ter ſei abhängig von dem Gutsherrn und deſſen Einfluß ſei über-
wiegend, doch nicht überzeugend entgegentreten. Wenn aber ein
kollegialiſches Verfahren eintritt, hört dieſe Beſorgniß auf. Dies
iſt alſo der wichtigſte Punkt, und daher ſtimme ich auch für eine
Reform aber gegen eine völlige Aufhebung dieſer Rechte erkläre
ich mich nach meiner Ueberzeugung auf das allerbeſtimmteſte, denn
es ſind alte angeſtammte Rechte. Jch weiß wohl, daß geſagt wird,
die Gerichtsbarkeit habe keinen Sinn mehr, ſeitdem das Verhält-
niß der Hörigkeit durch das Geſetz von 1808 aufgelöſt worden iſt
das iſt aber für mich nicht entſcheidend; alle Bande zwiſchen Guts-
herren und Einſaſſen haben durch jene Geſetze nicht gelöſt werden
ſollen, ſondern nur die der ſchwerſten Verpflichtungen durch Er
haltung der Patrimonial- Gerichtsbarkeit verbleibt in der Stellung
des Gutsherrn als Gerichtsherrn ein Band zwiſchen ihm und den
Einſaſſen, was ſehr heilſam iſt und erhalten zu werden verdient.
Dieſes würde, wenn man die Patrimonial Gerichtsbarkeit aufhöbe,
ſich nur noch in der Polizei Gerichtsbarkeit finden das iſt aber
ein Band, welches, wenn es allein beſtehen bleibt, viel weniger
erfreulich für die Einſaſſen iſt, weil damit immer der erſte Angriff
verbunden iſt; um nun aber die Einſaſſen zu der Ueberzeugung
zu führen daß ſie ferner nicht ſagen können: wir werden nicht
nur von Polizei wegen gefaßt, ſondern wir bekommen auch nie
Recht, weil der Gutsherr den Richter auch in der Hand hat, ſo
muß die angedeutete Reform dieſer Gerichtsbarkeit jedenfalls ge
wünſcht werden wogegen aber das völlige Aufheben derſelben
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zum Auflöſen des inneren Verhältniſſes des Gutsherrn mit den
Einſaſſen führen würde. Daher ſtimme ich für eine Reform, aber
durchaus nicht für die völlige Aufhebung.

Nach Anhoöörung dieſer Reden erklärte ſich Graf Dyhrn
entſchieden gegen das Fortbeſtehen der Einzelngerichte. Er
ſagte, die Patrimonialgerichte ruhten auf dem Patrimo-
nialſtaate; dieſer Staat exiſtire nicht mehr, und es ſei nur
Sache der Gerechtigkeit, daß der Reſt deſſelben, das Pa-
trimonialgericht, ihm in die Vergeſſenheit nachfolge. Jn
dieſem Gerichte erkannte er kein Band zwiſchen dem Guts-
herrn und den Jnſaſſen, und wenn es bisher wirklich ein
ſolches geweſen ſein ſollte, ſo wurde dieſer Zuſtand auf-
hören, ſobald der Richter vollſtändig aus ſeiner Abhängig-
keit vom Patron befreit werde. Nach der beabſichtigten
Reform wiſſe Jeder, daß der Gerichtsherr mit Gerichte
gar nichts mehr zu thun habe, als daß ihm alle Jahre ſo
und ſo viel Sporteln zugeführt wurden. Das reformirte
Patrimonialgericht wurde aber außerdem auf große Schwie-
rigkeiten ſtoßen, es wurde in Widerſpruch mit dem neuen
akkuſatoriſchen Prozeſſe treten, wenn man nicht jedem ſol-
chen Gerichte einen Staatsanwalt z. B. des gräflich Dyhrn-
ſchen Gerichts beigeben wolle. Es gabe auch ſolche Patro-
natsgerichte, bei denen man ſich abſolut keinen Staatsan-
walt denken kounne. Nach einigen kurzen abweiſenden Be-
merkungen des Juſtizminiſters behauptete der Kammerdi-
rektor v. Keltſch, daß bei dieſen gutsherrlichen Gerichten
kein ſo ofter Perſonenwechſel wie bei königl. Gerichten vor-
komme, daß jene mehr inneres Leben hätten, ſich vom
Maſchinenartigen ſichrer entfernt hielten und daß ohne die
Patronatsgerichtshöfe in den Geiſt unſrer Fuſtizverwaltung
zu viel Hierarchiſches kommen durfte. Graf v. Burghaus
ſah in der Perhorreszenz, die bei den Patrimonialgerich-
ten oft vorkommt, etwas Nothwendiges, wodurch den Jn-
ſaſſen die Ueberzeugung gegeben würde, daß ſie nie durch
die Abhängigkeit des Richterſtandes verkürzt werden koönn-
ten. Das Recht, einen andern Richter zu wahlen, ver-
ſchaffe den gutsherrlichen Gerichten Achtung. Graf
v. Arnim wies mit eindringlichen Worten diejenigen zu-
rück, welche Aufhebung der Patrimonialgerichtsbarkeit ver
langen. Die gegenwärtig projektirte Reform ſei weniger
durch die Mängel des Jnſtituts als durch die allgemein ge-
anderten Anſchauungen und fortſchreitenden Wunſche hervor
gerufen worden. Die Meinung des Standemitgliedes ging
dahin daß man gar nicht von Mangeln ſprechen ſollte.
Die Grafen York und Dyhrn antworteten dem vorheri-
gen Redner mit ſcharfen Worten. Jn der alsdann vorge-
nommenen Abſtimmung erklärte ſich die ganze Kurie fur
den unmerklich veränderten Antrag der Abtheilung.

BVerlin, d. 31. Mai. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Schmiedegeſellen Otto Brinckmann zu Witten, Re-
gierungsbezirks Arnsberg, die Rettungs-Medaille mit dem
Bande zu verleihen.

Jhre Durchl. die Prinzen Chriſtian und Nicolaus
zu Schleswig Holſtein Sonderburg-Glüucksburg
ſind von Kopenhagen hier angekommen. Jhre Königl.
Hoheiten die Prinzeſſin Charlotte, Prinz Albrecht
und Prinzeſſin Alex andrine, Kinder Sr. Königl. Ho-
heit des Prinzen Albrecht, ſind nach Camenz, und Se. Ho
heit der Herzog Georg von Mecklenburg-Strelitz
iſt nach Neu-Strelitz von hier abgereiſt.

c
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Bekanntmachung.
Das zum Rittergute Oſtrau bei Zör-

vig gehörige diesjährige Obſt an Aepfeln,
Birnen Pflaumen, Süß- und Sauer-
Kirſchen, nebſt den Stachel- und Johan-
nis-Beeren, ſoll Mittwoch

den 9. Juni d. J. Vormittags 9 Uhr
in der ehemaligen Landrichterwohnung zu
Oſtrau unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen meiſtbietend ver-
pachtet werden.

Oſtrau, den 30. Mai 1847.
nnnnn——n—— r JDer ehrliche Finder eines goſduen Arnn

bandes mit blauen Steinen eingefaßt, wel-
ches am letzten Sonntage auf dem Wege
von der Wittwe Deichmann in Gie-
bichenſtein nach Wittekind u. Schmel-
zer's Berge verloren gegangen, wird er-
ſucht, es gegen eine gute Belohnung bei
der Wittwe Deich mann in Giebichen-
ſein abzugeben.

Verkauf.
Zwei Schleifſteine nebſt 3 Stück Ofen-

pfannen von Gußeiſen u. 2 Wagenwinden
ſind billig zu verkaufen bei Guſtav Gu-
kenberg in Zörbig

Den 18. Juni Voem. 10 Uhr ſoll die

diesjährige Obſtnutzung auf dem Schulgut
Cuculau bei Köſen verpachtet werden.

Cuculau, d. 31. Mai 1847.
Hildebrand.

Eine halbverdeckte Chaiſe nebſt Jagd

wagen, beide in gutem Stande, wünſcht
man zu kaufen. Klausthor Nr. 2159.

m m JHeute Mittwoch Geſellſchaftstag und d fri

ſche Pfannkuchen bei Bügler auf der
Maille.

Süßkirſch Verpachtung.
Bei dem Gutsbeſitzer Herrn Franke

in Reußen ſollen ſelbige auf den 7. Juni
Nachm. 2 r meiſt leeens verpachtet werden.

e TAuf der Strohhofſpite Nr. 2135 ſtehen

zwei fette Schweine zu verkaufen.
Z.Zum Tanzvergnügen auf den Sonntag,

als den 6. d. M., ladet ergebenſt einVWeder in Cloſchwitz.
„„”]0--„-”0 J

Die zum Amte Erdeborn gehörige
Pflaumen und Kirſchplantage, ſo wie die
zum Freigut Oberröblingen gehörigen
Pflaumen und Kirſchen ſollen Sonntag den
13. Juni im Gaſthofe zu Erdeborn öf-
fentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Roloff.

2

Bei C. A. Schwetſchke und Den geehrten Bewohnern Lauchſtädts
Sohn in Halle iſt zu haben und der Umgegend zeige ich ergebenſt an,

S. Chr. R. Gebhardt: daß ich mich daſelbſt als praktiſcher Arzt
Die neueſten Erfindungen und Verbeſſe- Und Wundarzt niedergelaſſen habe.

rungen in Betreff der Lauchſtädt, den 1. Juni 1847.

Ziegelfabrikation, e
ſo wie der Kalk und Gipsbrennerei. Ein Lager Berliner Sommer- und
Eine praktiſche Anweiſung, alle Arten Schlafröcke ſoll zum billigſten Preiſe aus-
Dachziegel, Backſteine und Fließen nicht verkauft werden bei
nur auf die gewoöhnliche Weiſe, ſondern F. Körner,
insbeſondere auch durch Maſchinen zu Leipzigerſtraße d der alten t Pek gegensrer
verfertigen. Nach den neueſten in Frankreich, England, Holland und Deutſch 2000 Thlr. werden gegen ſichere Hypo
land geſammelten Erfahrungen Ein thek zu Michaeli ohne Unterhändler
nutzliches Handbuch fur jeden Ziegelei geſucht. Nähere Auskunft: Promenaden
Beſitzer, insbeſondere fur Diejenigen, und UtrichsſtraßenEcke Nr. 36, zwei Trep
welche die Fabrikation der Ziegeln im ven hoch.
r r wollen. Mit 9 Tafelnbbildungen. Vierte, ſehr verbeſ- S Anzeige.ſerte Auflage. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. r zeig W

Als Anhang hierzu empfehlen wir Mar. etablirt habe, erlaube ich mir einem geehr-
Wölfer's z Anweiſung zur Fabrikation ten Publikum hierdurch anzuzeigen und bitte
aller Arten von Waſſerleitungs- und Brun- um recht zahlreiche Aufträge.
nenröhren aus Thonmaſſe. Mit 6 Tafeln! Henriette Winckler in Löbejün.,
Abbild.“ Preis 20 SsrEin raumes Pferd, 8 Jahr ait, r Militair- Concert
frei, ſteht zu verkaufen bei Chr. Stolle morgen Donnerstag den Z. Juni in der

in Cröllwitz. goldnen Egge.

ln

mee

Jſt das unten näher angegebene Verfahren des hieſigen Predigers, die praktiſche
Anwendung der ſo vielfach beſprochenen Liebe und chriſtlichen Duldung? Es war am
27. d. Mts. Nachmittags als die Trauung der älteſten Tochter des Pfarrers Herrn
R. ſtattfinden ſollte; die Bürgerfrauen, von früher gewohnt, auch in ſolchen Fäl-
len Zutritt zur Kirche zu haben, hatten ſich diesmal aus beſonderer Achtung für die
Braut vor dem Anfange der heil. Handlung eingefunden und an verſchiedenen Stellen
in der Kirche Platz genommen. Da erſcheint plötzlich Herr Pfarrer R. ſieht ſich
ganz entrüſtet in der Kirche um und befiehlt dem Kirchendiener, alle Zuhörer Zherunter
und heraus zu treiben.“ Als dieſer den Befehl hinterbracht und die Frauen, ſtaunend
den erhitzten Herrn anblickend, einen Augenblick zögerten, ruft er ſelbſt mit ſtarker Stim
me: »wenn Jhr nun nicht geht, ſo werde ich ſelbſt hinaufkommen und Euch herun-
ter jagen, da kommt das dumme Volk gelaufen und glaubt Wunder hier zu ſehen!“
Nun ging Hr. R. zu einigen in ſeiner Nähe ſitzenden Frauen und jagte ſie hinaus.
Da hielten es viele der Anweſenden für zweckmäßig, ſich den fernern Beleidigungen des
Hrn. Pfarrers R. zu entziehen und die Kirche zu verlaſſen gegen Andere, welche ſich
weigerten äußerte der Hr. Pfarrer R. ſogar, er würde den Polizeidiener holen laſſen.
O glückliche Gemeinde 7

Gröbzig, den 28. Mai 1847. Mehrere Bürger.
An die Stände.

Das darf ein chriſtlicher Staat nicht leiden,
Daß er regiert wird von Juden und Heiden,
Von einem Achilles und CEicero,
Von einem Neſtor und Salomo.
Drum Stände! thut eure Chriſtenpflicht,
Und duldet einen Albrecht Achilles nicht,
Einen Joachim Neſtor und Johann Cicero
Und Friedrich, den nordiſchen Salomo.
Das darf ein chriſtlicher Staat nicht leiden,
Daß er regiert wird von Juden und Heiden.

Gebauerſche Buchdruückerei.
e W WVJW)vvbrv v v5v vvvvddd Wellen
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Beilage zu Nr. 125 des Couriers, Hall. Zeitung für Stadt und Land.
Mittwoch, den 2. Juni 1847.

Deutſchland.
Düſſeldorf, d. 25. Mai. Geſtern iſt auf den Schloſ-

ſern des Grafen von Hatzfeld zu Düſſeldorf wie zu Calcum
die Siegelanlegung auf Requiſition ſeiner Gemahlin erfolgt.

Da jetzt die Petition, welche die Einberufung des wegen
Kriminal Unterſuchung vom Landtag ſuſpendirten Grafen
Reichenbach zum Zweck hatte, von dem Landtag abgelehnt
wurde, wird in unſerer Provinz um ſo lebhafter die Frage
beſprochen, welches Verfahren in Bezug auf den Grafen
Hatzfeld eintreten müſſe, da gegen ſelbigen bekanntlich eine
Curatel Unterſuchung eingeleitet iſt, der Paragraph VI.
Nr. 2 des Beſcholtenheits-Geſetz- Entwurfs aber ausdruück-
lich die ſtändiſchen Rechte derer ſuſpendirt, gegen die eine
Curatel- (oder Criminal-) Unterſuchung eingeleitet iſt. Daß
der Graf Hatzfeld der Herren Kurie angehört, kann keinen
Unterſchied konſtituiren; ehe indeß Seitens des Landtags
ſelbſt ein betreffender Antrag erfolgen kann, mußte aller-
dings die Königl. Vollziehung des Geſetz Entwurfes, ſeine
Erhebung zum Geſetz abgewartet werden.

Kiel, d. 22. Mai. Das geſpannte Verhältniß zur
Ritterſchaft wird dem Könige namentlich deshalb laſtig,
weil es gegenwärtig dem däniſchen Hofe an Diplomaten zur
Beſetzung der wichtigſten Geſandtſchaftspoſten fehlt. Faſt
alle unſere Geſandtſchaftsſtellen waren bisher in den Han-
den der Schleswig-Holſteiniſchen Ritterſchaft; der daniſche
Adel iſt aus mannigfachen Grunden fur die diplomatiſche
Laufbahn weniger geeignet. Seit dem Erſcheinen des offe
nen Briefes will aber unſere Ritterſchaft die daäniſche Po-
litik nicht mehr bei den auswärtigen Höfen vertreten, und
wir haben ſomit ſchon ſeit geraumer Zeit keinen Geſandten
in Petersburg, Wien und Berlin, und die Regierung ſcheint
auch nicht im Falle zu ſein, dieſe Stellen zu beſetzen. Vor
einiger Zeit hieß es, der talentvollſte und kenntnißreichſte
Mann unter dem daäniſchen Adel, der Graf Knuth zu Knu-
thenberg ſolle Geſardter in Petersburg werden in der
That wurde auch mit ihm in Kopenhagen daruüber verhan-
delt. Dieſes muß nicht das günſtigſte Ergebniß gewahrt
habven, denn Graf Knuth wurde vor wenigen Tagen zum
Amtmann von Sord ernannt. Es ſcheint nicht unwahr-
ſcheinlich, daß Graf Reventlow, wenn er ſich etwas nach-
giebiger erwieſen hätte, zum Geſandten in Berlin beſtimmt
war da hieran jetzt nicht zu denken iſt, ſo wird wahr-
ſcheinlich unſer jetziger Geſchäftsträger in Hamburg, der
Legationsrath v. Bülow, einer der wenigen geborenen
Schleswig-Holſteiner, die es mit der däniſchen Regierung
halten Geſandter in Berlin werden.

Frankreich.
Paris, d. 27. Mai. Die »Débats“ machen ſich über

den „Nationals luſtiz, der geſtern den Sturz des Miniſte-
riums berichtet, und eine neue Combination namhaft ge-
macht hat. Der »Unien monarchiques zufolge waren ubri-
gens auch heute noch Gerüchte von einer totalen Umgeſtal-
tung des Kabinets oder wenigſtens von neuen Modifikatio-
nen im Umlauf indem Salvandy und Cunin-Gridaine zu-
rucktreten wurden ſogar in den Couloirs der Deputirten-
kammer wurde davon geſprochen. Jndeſſen will das ge-
nannte Journal verſichert worden ſein, daß beide Geruchte
gänzlich unbegrundet ſeien.

Jn den legitimiſtiſchen Kreiſen herrſcht große Beſturzung
wegen einer ſehr voluminöſen Correſpondenz zwiſchen dem
Herzoge von Bordeaux und einem ſciner thätigſten Agenten

o

n en

in Frankreich die durch die Treuloſigkeit einer Mittelsper-
ſon vollſtändig in die Hände der franzoſiſchen Regierung
gefallen iſt. Sämmtliche Pläne, Reſſourcen und Ausſich-
ten der legitimiſtiſchen Partei, die Perſonen, auf die man
ganz, andere, auf die man unter gewiſſen Bedingungen
rechnen köonne, kurz alle Geheimniſſe der Partei ſind durch
dieſe Correſpondenz enthullt. Wie es heißt, hat die
Mittelsperſon eine Million Francs fur die Auslieferung
dieſer Papiere erhalten, und eine hochſtehende Perſon ſoll
bei der Durchſicht der Papiere freudig ausgerufen haben:
Zehn Millionen wären fur dieſe Dokumente auch nicht zu

viel geweſen!
Portugal.

(London, d. 25. Mai.) Der geſtern in Southampton
eingelaufene Steamer „Jberia* hat Nachrichten aus Opor-
to und Liſſabon bis 19. d. M. uüberbracht. Oberſt Wylde
und der ſpaniſche Commiſſar, Graf d'Espana, waren am
Tag zuvor von Oporto zurückgekommen und beſtätigen die
Nachricht, daß die Junta ſich entſchieden weigere, den an
gebotenen Vergleich anzunehmen, ſo lange man nicht auf
die neuen, von ihrer Seite geſtellten Bedingungen eingehe
und die dort verlangten Garantien ſtelle. Man wird nun
ſehen, ob die Regierung nachzugeben geneigt iſt oder ob
ſie vielmehr auf den Beiſtand ihrer Alliirten durch eine be
waffnete Jntervention beſteht. Die Frage iſt ſehr wichtig
und ihre Löſung hängt davon ab, was das brittiſche Ca-
binet zu thun fur gut findet. Wie dem nun ſein mag
ſo viel iſt gewiß: ein Offizier der engliſchen Marine und
ein Attaché der ſpaniſchen Geſandtſchaft in Liſſabon ſind
nach St. Ubes abgeſchickt worden als Ueberbringer von De-
peſchen an Sa da Bandeira, dem der Vorſchlag gemacht
wird, den Waffenſtiklſtand bis zum 10. Juni zu verlängern.
Dieſer Schritt iſt auf die in Liſſabon eingegangene Nach-
richt hin erfolgt, daß Bandeira den Waffenſtillſtand am 17.
nicht weiter fortſetzen vielmehr die Feindſeligkeiten wieder
beginnen wollte. Dieſer Entſchluß ſcheint von Sa da Ban-
deira in Folge einer von der Junta erhaltenen Depeſche
gefaßt worden ſein, worin er getadelt wird, daß er in
einen Waffenſtillſtand gewilligt, und gedrängt, die Offen
ſive wieder zu ergreifen. Die nach Sanct Ubes von der
Regierung abgeſchickten Agenten ſind mit einem Adjutanten
Sa da Bandeira's wieder zuruckgekehrt, der der Königin
eine vertrauliche Mittheilung machen ſoll, uüber deren Jn-
halt jedoch nichts verlautet hat. Man glaubt Sa da Ban-
deira habe in den angebotenen Vergleich gewilligt, den Waf-
fenſtillſtand angenommen und wolle mit ſeiner Dioiſion
unverzuglich nach Liſſabon kommen, ſich dem Willen der
Königin zur Verfügung zu ſtellen. Andre hoffen indeſſen
nicht ſo ſanguiniſch, ſondern ſchließen daraus daß Sa da
Bandeira dem General Vinhaes den Waffenſtillſtand ge-
kündigt hat, es werde in St. Ubes zu einem harten Strauß
kommen. Artillerie und Vorräthe ſind am 17. von Liſſabon
nach St. Ubes abgegangen und 300 Mann Verſtärkung er-
warteten den Befehl zum Abmarſch eben dahin. Die Junta
will den Krieg mit größerer Kraft fortſetzen. Antas hat
in der Nacht vom 16. zum 17. Oporto verlaſſen, um mit
Da Povoas in Rozoa eine Conferenz zu halten, in der
Abſicht, den Fluß zu uüberſchreiten und Caſal von Lamego
zu vertreiben. 2000 Mann, ſagt man, hatte die Junta
in Bereitſchaft, die zu Sa da Bandeira geſchickt werden
ſollten, um deſſen Operationen im Süden zu unterſtuützen.
Was Saldanha thun wird, muß man abwarten; man



weiß nur, daß in ſeinem Hauptquartier die Erſcheinung
von einer ſpaniſchen Armee ein Ende hat, und daß nun
alle von einer bewaffneten Jntervention Englands träumen.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Quedlinburg, den 26. Mai. (Nach Wispeln.)

Weizen 112 125 Gerſte 69 82Roggen 114 118 Hafer 48 51Rafſtnirtes Rüböl, der Centner 11

Rüböl, der Centner 11
Leinöl, der Centner 11812

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 31. Mai Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.
am 1. Juni Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 31. Mai: 23 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 31. Mai bis 1. Juni.

Jm Kronprinzen Hr. Lieut. Baron v. Berswandt Hr. Kaufm.
Foörſtemann, Frl. Foöörſtemann u. Frl. Appenrath a. Nordhauſen.
Hr. Rittergutsbeſ. Henry m. Fam. a. Fredersdorf. Hr. Kapell-
mſtr. Grund m. Gem. a. Meiningen. Hr. Dr. med. Arnhold
a. Breslau. Die Hrrn. Kaufl. Leick u. Ringlöb a. Leipzig, Pre-
voſt a. Magdeburg Selling a. Weimar Seelig a. Wiesbaden.

Stadt Zürich: Hr. OLG.-Chef-Praſid. Nettler u. Hr. Referend.
Nettler a. Naumburg. Hr. Architekt Mahn m. Gem. a. Wutha.
Die Hrrn. Kaufl. Kreſſe m. Gem. u. Kettembeil a. Leipzig, Oſt

o wald a. Merane, Nell a. Brandenburg, Edelmann a. Berlin,
Hillmann a. Remſcheid. Frau v. Woltz a. Petersburg. Hr.
Dr. med. Heſſe a. Upſala. Hr. Rechtsgel. Dr. Vogel a. Han-
nover. Hr. Buchhdlr. Haaſe a. Harburg. Hr. Techniker Becker
a. Berlin. Hr. Juſtizrath Kroger a. Osnabruck. Hr. Gutsbeſ.
v. Windheim a. Aurich. Hr. Oekon. v. Bothmer a. Lehr.

Goldnen Ring: Die Hrrn. Pred. Foörſter a. Höhnſtedt, Krauß
a. Schloppe. Hr. Cand. Romberg a. Stettin. Die Hrrn. Kaufl.
Reitz a. Leipzig, Bernſtein a. Wuürzbach.

Goldnen Löwen Hr. Kaufm. Hoffmann a. Bernburg. Hr. Apo-
theker Scheidt a. Naumburg. Hr. Rittergutsbeſ. Köhlichen a.
Zittau. Hr. Fabrik. Woörtel a. Bogaſen. Hr. Oekon. Pfoten-
yauer a. Gardeleben.

Schwarzen Bär: Hr. Kaufm. Schröter a. Jlmenau. Die Hrrnu.
Oekon. Fiſter a. Ballenſtedt, Heinemann a. Mugeln. Hr. Coif-
feur Schwarz a. Dresden.

Stadt Hamburg Hr. Dr. jur. Heſſe a. Altona. Hr. Partik.
Preller u. Hr. Buchbinder Volkmann a. Merſeburg. Die Hrrnu.
Kaufl. Stellbaum a. Hamburg Neuſer u. Mad. Spott a.
Berlin.

Goldne Kugel: Hr. Gutsbeſ. Patzſchke a. Doöbrin. Hr. Capell-
mſtr. Geofgrün a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Voigt a. Ebersrode.
Die Hrrn. Kaufl. Stenzer a. Erfurt, Henze a. Coblenz.

Zur Eiſenbahn Hr. Kunſthdlr. Stange a. Liegnitz. Hr. Kunſt
hdlr. Damme u. die Hrrn. Oekon. Linke u. Schwanke a. Berlin.
Die Hrrn. Fabrik. Lehmann u. Neumeiſter a. Schweidnitz. Hr.
Stadtrath Herrmann a. Erfurt.

Mötel de Prusse: Hr. Werkführer Mecke a. Magdeburg.
m

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 31. Mai.

LJDZ

Zf. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld.
St. SchuldSch. 3 93 927 Pomm. Pfndbr. 3 93
Seeh. Präm. K. u. Nm. do. 3 95 SScheine. 95 Schleſiſche do. 31 97Kur u. Neum. do. Lt. B. ga-Schuldverſchr. 3 90 S rant. do. 3 SBerliner Stadt

Obligat. 3 93 S eWſtpr. Pfandbr. 3 932 FFrdrchsd'or. 137 13
Großh. Poſ. do. 4 1022 MAuguſtd'or. 12 118

do. do. 3 92 Gold al marOſtpr. Pfandbr.3 35 [Disconto

Eiſenbahn- Actien.

Volleing. 3f. Zf.Amſt. Rott. 4 (921 G. Rhein. Stm. 4 851 B. G.
Arnh. Utr. 4 do. P. Obl. 4 sBrl. Anhalt. 4 109 bz. do. v. St. gar. 3 90 G.
do. do. P. Obl.. 4 Sächſ. Bair. 4 86 B.Berl.- Hamb. 4 109 B. Sag.-Glog. 4 S
do. P. Obl. 4 977 bz. do. P. Obl. 4

Brl. Stettin 4 1082 G. St.-Vohw. 4
Bonn Köln. 5 Thüringer. 4 094 B.Bresl. Freib. 4 W.-B. C. -0. 4do. do. P. Obl.) 4 Zarsk. Selo.

Cöth.Bernb. 4 22Cr. Ob. Schl. 4 77 B. 77 G. Quittungs- S
Düſſ. Elberf. 4 107 B. Bogen. s
do. do. P. Obl. 4 aGloggnitz. 4 0Hmoö. Bergd. 4 Tach Maſtr. 20 557
Kiel-Alton. 4 109 G. Berg. Märk. 50 83 G.
Leipz. Dresd. 4 Berl. Anh. B. 45 100 G.
Magd. Hlbſt. 4 113 G. Bexb. Ludwh. 7 S
Magd. Leipz. 4 Brieg-Neiſſe. 55 Sdo. P. Obl. 4 Chemn. Riſa. 80 SN. Schl. Mk. 4 88 bz. u. G. Köln Mind. 80 922/, a bz.
do. P. Obl. 4 912/, G. d. Thür. V. 20 84 G.
do. P. Obl. 5 101 G. Dresd. Görl. 90 SNrdb. K. Fd. 4 Löb. Zittau. 70OSchl. Lt. A. 4 104 G. Magd. Witt. 20 86 B.
do. P. Obl. 4 Mecklenburg. 60 74 G.do. Lt. B. 4 98 G. Nordb. F. W. 60 71 G

Potsd. Mgd. 4 91 bz. Rh. St. Pr. 70
do. P. A. B. 4 911 G. Starg. Poſ. 30 84 G.
do. do. 5 11017, B. G. St. Vohw. 90

(Schluß der Börſe 3 Uhr.

Leipzig, den 31. Mai.
Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. hoten. Geſucht Actien n boten. Geſucht

Königlich Sächſiſche K. K. Oeſtr. Metall.
Staats- Papiere pr. 150 fl. Conv.
à 39 im 14 F. à 5 lauf. Zinſenvon 1000 u. 500 91 à 4 à 1039 im
tleinere J a3 14 F. S Sdo. do. v. 500 99 aKönigl. Sächſ. Land

rentenbr. à 31 Pr. Frdrd'or. à 5
im 14 F. auf 100 Svon 1000 u. 500 92 And. ausl. Louisd'or
kleinere à 5 nach gerinKönigl. Pr. Steuer germ Ausmünzfu-
Kredit Kaſſenſch. e auf 1000 117à 39 im 20fl. F. Conv. Spec. u. Gld.
von 1000 u. 500 88 auf 1000kleinere wie idem 10 u. 20 Kr.
Leipz. Stadt Obli auf 1000 27gationen à 39 im
14 F.von 1000 u. 500 90 Act. d. W. B. pr. St.

kleinere e à 103 S SSächſ. erbl. Pfand Leipz. Bank Actien
briefe à 31 à 250 pr. 100 171von 500 e Dresd. Eiſnb.von 100 u. 25 e Actien à 100S. lauſitzer Pfand- pr. 100 117 Sbriefe à 39 S FSächſiſch-Baier. do.
S. lauſitzer Pfand pr. 100 87 Sbriefe à 3 S FSächſiſch- Schleſ. do.
Lpz.-Drsd. Eiſenb. pr. 100 100 SP.-Obl. à 31 1048 Chemnitz Rieſaer
K. Pr. St. Schuldſch. do. à 100, pr. 1001 59 Sà 31/, in Pr. Ct. Löbau- Zittauer do.

pr. 1000 92), pr. 100 56,Hamb. Feuerk.-Anl. Magd.-Lpz. do. incl.
à 3! (300 Mk. Div. Scheine do.
Bco.150 S S pr. 100 205

d. h. Steuer Kredit und Staats Schulden Kaſſenſcheine.
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Bekanntmachungen.
Nachverzeichnete Briefe ſind an die de

ſignirten Empfänger nicht zu beſtellen ge
weſen und deshalb zurückgeſchickt worden.
Die Abſender werden zur ſchleunigen Ab-
holung und Auslöſung hiermit aufgefordert.

1) An Hrn. Notar Dionys v. Papp
in Peſth. 2) An Hrn. Bäckermeiſter
Klotz in Artern. 3) An Hrn. Gottl.
Schroeder in Quetz mit Schößdorf.
4) An Hrn. Kaufmann Schwarzberger
in Bernburg. 5) An Hrn. C. E. B.
in Leipzig. 6) An Madam Rein Wwe.
in Leipzig. 7) An Dieſelbe. 8) An Fräu-
lein Theod. Ludwig in Neu-Stet-
tin. 9) An den Schneidergeſellen Joh.
Rompel. 10) An den Stqhneidergeſellen
Fr. Heſſe in Rollichſen bei Ohlau
mit 2 Thlr. KAnw.

Halle, den 31. Mai 1847.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.

Holz- Auction.
Jm Unterforſt Niemegk, Forſtort

Goitzſche, im Schlage an der Tanzbrücke
vor Bitterfeld, ſollen

circa
261 Klaftern hartes, melirtes und wei-

che s Scheitholz,
26 Klaftern hartes und weiches Knüp-

pelholz und
330 Klaftern hartes, melirtes und wei-

ches Reisholz
meiſtbietend verkauft werden, wozu

Montag den 7. Juni e.
früh 9 Uhr

an Ort und Stelle Termin anſteht, zu
welchem Kaufliebhaber hierdurch eingeladen
werden.

Zöckeritz, den 27. Mai 1847.
Der Königl. Oberförſter

v. Schütz.

jtDTDJDDI

Einladung.
Nächſten Freitag den 4. Juni wird die

Saiſon in Lauchſtädt mit der Feier des
50jährigen Bade Jubiläums eines allver
ehrten Kurgaſtes feierlich eröffnet werden.
Um 2 Uhr beginnt das Diner und Abends
iſt Ball im großen Kurſaale. Die Schau-
ſpieler Geſellſchaft des Herrn Carli wird
ihre erſte Vorſtellung (Vor hundert Jah-
ren, Luſtſpiel von E. Raupach) durch ei-
nen für den Zweck des Feſtes gedichteten
Prolog einleiten.

Alle Verehrer des Jubilars und Gön-
ner unſeres Bades beehren wir uns zur
Theilnahme an dieſem heitern Feſte er-
gebenſt einzuladen.

Die Königl. Bade-Direetion
in Lauchſtädt.

Erndte auf den Plantagen

7

Jn allen Buch- und Kunſthandlungen iſt zu haben (in Halle bei C. A.
Schwetſchke u. Sohn, in Eisleben bei Ferd. Kuhnt):

Das neueſte und billigſte Prachtwerk:

Wie Erde
oder

Natur und Kunſt in treuen Farbenbildern.
Buntdruck von der lithographiſchen Anſtalt

von E. Sachſe.
Text vom Oberlehrer

A. Heinze.
Dieſes Bilderwerk erſcheint in monatlichen Heften à 10 Sgr. jedes mit 3 Ab-

bildungen, die, dem Oelgemälde durchaus ähnlich (vergleichbar), naturgetreu ihren
Gegenſtand veranſchaulichen, ſo weit dies von der Kunſt nur irgend beanſprucht wer-
den kann, unter Begleitung angemeſſener, die Wiſſenſchaft und Unterhaltung gleich
berückſichtigender Text-Abſchnitte.

Zu je 12 Heften, die einen Band bilden, wird mit der letzten Lieferung ein ſehr
ſauberes Titelblatt beigegeben. Die Unterzeichnung verpflichtet zur Annahme eines
Jahrganges oder Bandes.

Das ſo eben erſchienene erſte Heft, welches in allen Buch- und Kunſthandlungen
eingeſehen werden kann und das die Anſichten:

Käsmark und das Tatra-Gebirge von der Südſeite,
Anſicht des Kriwan von der Südſeite,
die Propyläen in Athen

enthält dürfte den beſten Beweis geben,
wöhnliches geboten wird.

E. Sachſe's Kunſtverlag in Görlitz.
Bei Otto Wigand in Leipzig iſt eben erſchienen und bei C. A.

Schwetſchke u. Sohn in Halle zu haben
Geſchichte der Schöpfung.

Eine Darſtellung des Entwickelungsganges der Erde und ihrer
Bewohner.

Von H. Burmeiſter.
2. vermehrte Auflage. gr. 8. 2 Thlr. 20 Sgr.

Feuerbach's ſammtliche Werke. 3. Band:
Gedanken über e n7 Anſterblichkeit.

gr. S. r. 71 Sgr.

daß in dieſem Werke nichts Ge-

V

Bekanntmachung. Die diesjährige Obſtnutzung in den zum
Die diesjährige Kirſch- und Pflaumen hieſigen Königl. Domainen Amte gehörigen

Plantagen, ſowie die in dem ſonſt Leh-
1) des Amts Erdeborn, nig ſchen Garten hierſelbſt und in den am
2) des Roloff'ſchen Freiguts zu Ober Bruckſchen Wege belegenen, ſonſt Perſch

Röblingen mannſchen und Ehrhardt ſchen Obſtplä-
ſoll auf den nen ſollden 6. Juni d. J. Nachmittags Sonnabend den 5. Juni d. J.

3 Uhr Vormittags 10 Uhrim Hecklau'ſchen Gaſthofe zu Erde auf der hieſigen Domainen Rentamts Ex
born unter den im Termine bekannt zu pedition unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen an den Meiſtbie- machenden Bedingungen meiſtbietend ver
tenden verkauft werden. pachtet werden.

Erdeborn, den 25. Mai 1847. Friedeburg, den 29. Mai 1847.
Zickert, Actuarius. Der Königl. Domainen Beamte

re L. Zimmermann.Eine Kuh mit dem Kalbe iſt zu ver nkaufen in Bruckdorf. Kleinau. Sonntag den 6. Juni ladet zum Con
r ne eert und Ball ergebenſt einG. Gehre,

Reſtauration Stumsdorf.
Ein gutes Clavier iſt billig zu kau

fen an der Halle Nr. 808 zwei Treppen.
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Nur noch bis morgen Abend
dauert der Verkauf der beliebten Beinhauerſchen Stahlfedern, und werden
namentlich die Herren Beamten, Kaufleute und Wiederverkäufer auf dieſen
außerſt billigen Verkauf hierdurch aufmerkſam gemacht, das Gros (12 Dutz.)
von 3 Sgr. an. Alle Sorten Stahlfederhalter à Gros von 10 Sgr. an.

Nr. 501, Ranniſche Straße, Nr. 501.
Verſteigerung Königl. Graditzer Hauptgeſtüt- Pferde 1847. Den zweiten Transport ganz ausge-

2 5 J s rMontag den 28. Juni 1847, von Vormittags 9 Uhr ab, ſollen auf dem r r r
zu Repitz bei Torgau gegen 40 Stück Graditzer Geſtütpferde, beſtehend in 10 r e tegit jolche
älteren Beſchälern, 3 Stück vierjährigen Hengſten 6 Stück älteren Stuten, von de gſt an oceen el chmidt
nen einige bedeckt ſind, ſo wie 18 Stück vierjährigen Stuten und einigen Fohlen, ge 5. Goldſchmidt.
gen ſofortige baare Bezahlung in Friedrichsd'or, ſtatt welcher jedoch auch 52 Thaler czahlt werden können, wogegen fremdes Gold nur nach dem Tages-Courſe ge Sehr ſtarken fetten ger. Rheinlachs,
gen Entrichtung des Aufgeldes angenommen wird, öffentlich an den Meiſtbietenden un Wie auch ger. Silverlachs à Pfund
ter den im Auctions- Termine bekannt zu machenden Bedingungen verſteigert werden, 15 Sgr. ſehr große Spickaale bei
und wird noch bemerkt, daß der größte Theil der Pferde mehr oder weniger rittig und, G. Goldſchmidt.
mit geringer Ausnahme, fehlerfrei und werthvoll iſt.

Den 26. und 27. Juni werden den Herren Käufern die ſämmtlichen Pferde, wel-
che ſchon zum größern Theil in Repitz aufgeſtellt ſind, daſelbſt vorgeritten und vorge-
führt werden, und ſind gedruckte Auctionsliſten vom 14. Juni ab ſowohl im Königl. eſchäft mit gutem Erfolg gebrauchtes
Ober-Marſtall-Amte zu Berlin, wie in der Geſtüt- Expedition zu Graditz gratis zu Haus, mit Hofraum, Stall ind Garten,

dekon e t geßüt Graditz, den 27. Mai 1847. ſoll veränderungshalber aus freier Hand,
und nach Befinden mit dem darin befind-ſtut- DireKönigl. Geſtüt-Direction. lichen Material und Schnittgeſchäft ver-
kauft werden. Hierauf Reflectirende er-

4 9 L G. fahren das Nähere durchHeinrich Zöpfel in Lützen.

Ein in einer Stadt 2 Meilen von Leip-
zig belegenes, zu allen Geſchäften geeigne-
tes, ſeither zu einem Material- u. Schnitt-

Unter der Vorausſetzung daß man ſich begnügt, in Geſellſchaft von jeder
Anzahl mit Andern zuſammen ſich unterrichten zu laſſen, will ich aus Rückſicht für Die diesjährige Obſtnutzung des Ritter-
die örtlichen Anſprüche das Honorar für einen Curſus meines Schreibunterrichts gutes Quetz ſoll daſelbſt den 13. Juni er
(20 Stunden) auf 6 Thaler herabſetzen; es müßten aber auch noch überdies für dieſen früh 11 Uhr unter den im Termine be
Preis die Anmeldungen ſofort, und der Anfang ſolcher Perſonen mit dem Unterricht kannt zu machenden Bedingungen meiſtbie-
noch in dieſer Woche geſchehen, da ich außerdem dieſes Anerbieten zurückziehe, und tend verpachtet werden
nach Ablauf des bereits (für Standesperſonen) begonnenen Curſus von hier abreiſen
werde. Hundert Mutterſchaafe, zur Fortzucht

tauglich, und hundert Hammel ſtehen zum
Verkauf auf dem Amte Erdeborn.

Roloff.

c S eAusverkauf. Die diesjährige Obſtnutzung in den ſonſt
Jch ſehe mich veranlaßt, mein gut aſſortirtes Schnitt und ModewaarenLager Schmidtſchen, jetzt Zzimmermannſchen,

baldmöglichſt zu räumen und verkaufe ſämmtliche Waaren zu ſehr herabgeſetzten, jedoch vor dem Ober Ranniſchen Thore belegenen

feſten Preiſen. S. M. Friedländer am Markt. Gärten ſoll
eeeerreeereeeereeeeeree, Montag d. 7. Juni Vormittags 16 UhrMehrere Stücke feine holländiſche Leinwand, einige ſchöne Pariſer durch an Ort und Stelle unter den im Termine

wirkte Doppel-Shawls, mehrere ſchwarze und farbige ſeidene Waaren, echt franzöſiſche näher bekannt zu machenden Bedingungen
Battiſte und diverſe weiße Waaren werden beſonders bei dem Ausverkaufe als an den Meiſtbietenden verpachtet werden.
ſehr preiswürdig empfohlen. S. M. Friedländer am Markt. Halle, den 29. Mai 1847.

Der Calligraph und Schreiblehrer Julius Knauth
aus Dresden.

Halle, große Ulrichſtraße Nr. 71.

S n

W Echtes feines Eau de Cologne Fleißige Zimmergeſellen finden Arbeit
aus der beſten Fabrik habe ich zum billigen Verkauf 100 Dutzend in Commiſſion er- bei dem Zimmermeiſter Taatz, Glaucha
halten und empfehle ſolches ſowohl im Ganzen als im Einzelnen zu wahren Schleu- Nr. 1737.
derpreiſen. S. M. Friedländer am Markt. Halle, am 1. Juni 1847.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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